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Studenten optimieren Kommunikation 
zwischen Business und IT  
17. Juli 2009  

Potsdam. Studenten der School of Design Thinking am Hasso-Plattner-Institut 
(HPI) haben einen neuartigen Satz Werkzeuge entwickelt, der Manager bei 
der Planung und Einführung komplexer Software-Anwendungen in 
Unternehmen unterstützen soll. Dabei wird vor allem auf Elemente aus 
bekannten und beliebten Gesellschaftsbrettspielen gesetzt. Die entworfenen 
Prototypen, die Kommunikationsschwierigkeiten in großen IT-Projekten 
beheben sollen, stellte das fünfköpfige Innovatorenteam am 17. Juli vor. 
Anlass war die Verabschiedung des zweiten Absolventenjahrgangs der HPI 
School of Design Thinking in Potsdam. Die Projektaufgabe hatte der 
Softwarekonzern SAP AG gestellt.  
 
Ein Teil des präsentierten Prototyps sind eine magnetische Arbeitsfläche und 
Spielsteine. Mit Hilfe dieses „Stakeboards“ sollen Prozessmodellierer und 
Endanwender gemeinsam die jeweiligen Ist-Prozesse in Unternehmen 
erfassen können. „Die erste Herausforderung bei Veränderungsprojekten in 
Unternehmen ist immer, herauszufinden, wie eigentlich die aktuellen 
Prozesse funktionieren“, erklärte Daniela Keizer, Mitglied des Design 
Thinking-Teams und Kunstgeschichte-Studentin an der FU Berlin. Das von 
ihrem interdisziplinären Team entworfene Set an einfachen, handfesten 
Werkzeugen erleichtert es, die späteren Endanwender in das Softwareprojekt 
spielerisch einzubinden mit dem Ziel, die Qualität der Prozessaufnahme 
deutlich zu verbessern und Ängste abzubauen. Die Geschäftsprozesse, die 
künftig von der Software erledigt werden sollen, können dann weiter 
gemeinsam finalisiert werden. Dies geschieht an einem interaktiven Tisch, 
der es dem gemischten Kunden- und Beraterexpertenteam spielend leicht 
ermöglicht, die vom Kunden gewünschten Prozesse mit den 
Standardprozessen des Softwareherstellers abzugleichen.  
 
Dem innovativen System gaben Keizer und ihre Kommilitonen Christian 
Beinke (TU Berlin, Maschinenbau), Michael Filipowski (FH Potsdam, 
Architektur / Uni Warschau, Wirtschaft), Mia Konew (Uni Potsdam, 
Betriebswirtschaftslehre) und Johannes Meyer (Uni Potsdam, Amerikastudien) 
den Namen „Touch&Plan“. „Nur auf den ersten Blick ist unsere Problemlösung 
vollständig analog. Denn über RFID-Technologie werden die mit Hilfe des 
Werkzeugsets aufgenommenen Informationen digitalisiert und online 
verarbeitet“, betonte Keizer.  
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„Das Team hat einen der erfolgskritischen Aspekte von Software-
Einführungsprojekten angepackt, nämlich die -Kommunikation von 
Anwendern in Unternehmen und Technologieexperten. Die jetzt entwickelten 
Methoden und Tools ermöglichen es den Beteiligten, in spielerischer Form die 
wesentlichen Informationen bei der Prozessaufnahme zu erheben und den 
Software-Experten so zu übergeben, dass das System nach Abschluss des 
Projektes den Bedürfnissen und Erwartungen der Endanwender entspricht“, 
bestätigte Dr. Matthias Melich, Vice President Application Lifecycle 
Management bei der SAP AG. Er hatte das studentische Innovatoren-Team 
zusammen mit Simon Blake und Prof. Dr. Andreas Polze (beide HPI) betreut.  
 
Hintergrund zur HPI School of Design Thinking 
Das zweisemestrige Zusatzstudium „Design Thinking“ an der HPI School of Design 
Thinking des Hasso-Plattner-Instituts in Potsdam-Babelsberg richtet sich an 
Studierende, die kurz vor dem Diplom-, Master- oder Magister-Abschluss in ihrer 
Disziplin stehen. Pro Semester werden höchstens 40 Studierende angenommen. 
Studiengebühren fallen nicht an. Die Ausbildungsdauer beträgt ein Jahr - bei zwei 
Präsenztagen in Potsdam pro Woche. Der erfolgreiche Abschluss wird mit einem 
Zertifikat des HPI bescheinigt. Modell hat die berühmte „d.school“ der US-
Eliteuniversität Stanford im Silicon Valley gestanden, das Schwesterinstitut des 
Potsdamer HPI. Revolutionär an der neuen akademischen Zusatzausbildung ist, dass 
sowohl die vier bis fünf Studenten pro Lerngruppe als auch ihre Professoren und 
Dozenten jeweils aus ganz unterschiedlichen Disziplinen kommen – und nur wenige 
aus der Informationstechnologie. So stammten beispielsweise die 40 Studierenden 
des zweiten Jahrgangs aus 30 Fachgebieten – meist von Berliner und Brandenburger 
Universitäten und Hochschulen. Ihnen steht ein Dutzend erfahrener Professoren und 
Dozenten aus verschiedenen Fachbereichen der Wissenschaftslandschaft in der 
Metropolenregion zur Seite. 
 
Kurzprofil Hasso-Plattner-Institut 
Das Hasso-Plattner-Institut für Softwaresystemtechnik GmbH (HPI) in Potsdam ist 
Deutschlands universitäres Exzellenz-Zentrum für IT Systems Engineering. Als 
einziges Universitäts-Institut in Deutschland bietet es den Bachelor- und Master-
Studiengang „IT Systems Engineering“ an – eine praxisnahe und 
ingenieurwissenschaftlich orientierte Alternative zum herkömmlichen Informatik-
Studium, die von derzeit circa 450 Studenten genutzt wird. Insgesamt 50 Professoren 
und Dozenten sind am HPI tätig. Es betreibt exzellente universitäre Forschung – auch 
für erste Adressen der Wirtschaft. Vor allem geht es um Grundlagen und 
Anwendungen für große, hoch komplexe und vernetzte IT-Systeme. Das HPI kam 
beim jüngsten CHE-Hochschulranking unter die besten vier Informatikstudiengänge im 
deutschsprachigen Raum, die sich Rang 1 teilen. 
 
Studentischer Ansprechpartner für Fragen: 
Johannes Meyer, Mail meyer_johannes@gmx.net  

Mehr Infos unter: HTUwww.hpi.uni-potsdam.de/d-school/home UTH   
und HTUwww.hpi.uni-potsdam.de/presseUTH  

Pressekontakt: Hans-Joachim Allgaier, Hasso-Plattner-Institut,  
Tel.: 0331 55 09-119, Fax: -169, Mail: presse[at]hpi.uni-potsdam.de 


